Gedanken zum Stadthallenkonzept
1. Ob die Fördermittel für die Stadthallenrenovierung tatsächlich –wie bisher von der Stadtverwaltung dargestellt- nur bewilligt werden, wenn „im Umfeld der Stadthalle ein Bereich mit städtebaulicher Bedeutung entsteht“, darf bestritten werden. 

Zum einen ist das bislang geplante und größtenteils realisierte Stadthallenumfeld vom Volmemarktplatz bis zur nun frei fließenden Volme jetzt schon von städtebaulicher Bedeutung und wird auch deshalb gefördert.
Zum andern lässt die jetzt behauptete Bindung der Förderung an ein weiteres Projekt mit „städtebauliche Bedeutung“, insbesondere eines „Neubaus zur kommerziellen Nutzung“ 

- sprich: wohl eines EKZ-  eher den Schluss zu, dass es Interessenten darum geht, Investoren Spielräume zu eröffnen. Welche Rolle in diesem Zusammenhang dann der Erhalt und die Restaurierung der Stadthalle spielt, wäre damit wieder eine offene Frage.
Zu der im Satz 1. gestellten Frage möchten wir eine schlüssige Antwort, auch von den Fraktionen, die ja schließlich die Beschlüsse im Auftrag der Bürgerschaft fassen.

2. Die Etablierung eines „Neubaus zur kommerziellen Nutzung“ dürfte städtebaulich und stadtentwicklungspolitisch völlig falsch sein, erst recht bei der in Rede stehenden Größenordnung von 6 bis 10 tqm. Verkaufsfläche auf maximal zwei Ebenen. Dies bedeutet einschließlich der notwendigen Nebenflächen eine Grundfläche von mindestens 5 tqm. Damit wäre die gesamte Fläche bis hin zur Volme beansprucht. (sh. beigef. Skizze) 

Die städtebauliche Wirkung eines solchen Klotzes wäre fatal. 

Stadtentwicklungspolitisch wären diese Verkaufsflächen der Tod der restlichen Einzelhandels in der Innenstadt.  
Diese Einschätzung wird gestützt durch Diskussionen, die in Einzelhandelsverbänden geführt werden hinsichtlich des Bedeutungsgewinnes des Internethandels wie durch die neueren Erkenntnisse die immer wieder durch die Presse gehen und eher gegen als für die Zukunft solcher Einkaufszentren sprechen. (vgl. den vor kurzem erschienenen Artikel in der Tageszeitung „Die Welt“ ( https://www.welt.de/167456199) und die Auseinandersetzung um das geplante Outletcenter in Duisburg mit einer im ersten Bauabschnitt vorgesehenen Verkaufsfläche von 15 000 qm für ca. 80 – 100 Geschäfte.
Auch die in der MZ vom 6.9.  zu lesende Begründung von Uwe Schriever für die Schließung seines Geschäfts an der Oststraße spricht nicht für eine Ausweitung von Verkaufsflächen in Meinerzhagen.
3. Städtebaulich attraktiv wäre eine behutsame Nutzung des nach Abbruch des Gastronomietraktes frei werdenden Geländes durch eine neue, auf den Volmemarktplatz ausgerichtete und mit der Stadthalle verbundene Gastronomie und diese wiederum verbunden mit einem fußläufig erschlossenen, filigranen Arkadenzug bis hin zu dem (Park)Platz hinter der Stadthalle.

Die Nutzung des gesamten Geländes um die Stadthalle herum bliebe offen. Die Markthändler hätten eine weitere Option durch die Arkadenzellen, die auch Platz böten für bürgerschaftliche Aktivitäten. 

Daraus folgt: Eine solche bescheidenere, kleingliedrigere, bürgerfreundliche Planung ist ebenso von „städtebaulicher Bedeutung“, und sicherlich einer größeren als der des offensichtlich favorisierten EKZ, und sie müsste - wenn man es denn wollte- der Abhängigkeit der Sanierung der Stadthalle von der städtebaulichen Bedeutung auch gerecht werden. (zu diesen Gedanken sh. ebenfalls beigefügte Skizze
